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Halle (Saale), Dienstag, den 26. Februar 1919.

Sozialdemokratiſches Orgam

Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Nuerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,

2

7

es W

e z

wikkenberg Schweiniß, Corgau-Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Der Machtkampf für Arbeiterdemokratie.
Generalſtreik überall

Die Streikbewegung ſetzt im ganzen Bezirk mit großer Wucht
ein. Am Sonnabend ſchon ſtanden im Zeitz-Weißen-
felſer Nevier die geſamten Grubenbetriecse ſtill und das
Mansfelder Erzrevier feiert (wegen Kohlenmangel)
unſreiwillig ſchon ſeit mehreren Tagen.

Jn Halle und Umgegend brachte der Montag die Still
ſetzung der Gruben bei Bruckdorf-Nietleben, Grö-
bers und an der Halliſchen Stadtgrenze. Außerdem ſtehen in
Ammendorf heute alle größeren Betriebe vollſtändig ſtill.
Chemiſche Jnduſtrie, Metallinduſtrie und
Papierfabriken werden davon betroffen. Auch in der
Stadt Halle ruhen ſeit heute, Dienstag, früh alle großen
Metallbetriebe, ſowie einige mittlere Betriebe. Die ſtreikenden
Metallarbeiter veranſtalteten um 10 Uhr auf dem Marktplatz
eine Kundgebung. Es wird vorläufig in allen ſtädtiſchen Be
trieben, Gas-, Elektrizitäts- und Waſſerwerke weiter gearbeitet,
jedoch iſt vorauszuſchen, daß der Straßenbahnbetrieb noch heute
eingeſtellt wird.

Jm Merſeburger Bezirk ruhen bis nach Querfurt
hin im Geiſeltal alle Braunkohlengruben. Das große
Leunawerk wird von heute an ebenſalls in den Streik hinein
gezogen und die Metallinduſtrie ſteht vor der Entſchei-
dung ihrer Arbeiter über Teilnahme am Streik. Die Kali-
ſchächte des Unſtruttales bis hinein in den Eckartsbergaer
Kreis wollen ſich heute der Streikbewegung anſchließen.

P Mankfelder Kireis, ſichen die Werke in Hett
ſte d bereits ſeit einigen Tagen ſtill. Die Kohlengruben in
der Umgegend von Oberröblingen und bei Teutſchen
thal ſind am Montag in den Streik hineingezogen
worden. Auch die Chemiſchen Fabriken bei Teutſchenthal liegen
ſtill.

Jm Mansfelder und Merſeburger Kreiſe haben
auch die Landarbeiter großer Güter die Streikleitung
angefragt, ob ſie ſich am Streik beteiligen können. Das iiſt
falls die Viehfütterung aufrechterhalten wird als

möglich erklärt worden. 2Jm Bitterfelder Jndurie-RNevier iſt der Streik
bereits ziemlich allgemein. Die Braunkohlengruben- Arbeiter
traten geſtern in den Ausſtand. Die Belegſchaften der großen
chemiſchen Werke ſchloſſen ſich teils geſtern, teils heute, Dienstag,
der Bewegung an und ebenſo kommt die Streikbewegung in der
Metallinduſtrie zum Durchbruch. Jn Delitzſch bilden die
Eiſenbahner die Kerntruvppe der Streikbewegung, ihnen ſchließen
ſich nach und nach die übrigen Gewerke an. Jn Eilenburg
hat die Streikbewegung zunächſt das große Zellnloidwerk erfaßt.
Von dort fehlen noch Einzelangaben. Ebenſo ſind uns ans
Torgan genaue Mitteilungen noch nicht gemacht.

Bei Wittenberg ruhen ſowohl die Kohlengruben des
Bergwitzer Reviers wie auch das große Stickſtofſwerk bei
Pieſteritz und das Sprengſtoſfwerk Reinsdorf.

Auf die Braunkehlenbezirke in Anhalt, im Magde-
burgiſchen, in Altenburg und Sachſen hat der Streik
ebenſalls bereits übergegriffen.

23 Städte Thüringens vor dem
Streik!

Jn We mar hatte ſich geſtern die Deputation einer von 23
Städten Thüringens beſchickten Konſerenz eingeſunden, um
ähnliche Forderungen, wie ſie die Grundlage unſerer Streik-
bewegung bilden, der Regierung einzureichen. Anch dieſe Ge
noſſen erſuhren durch den Reichsminiſter Wiſfel eine glatte
entſchiedene Ablehnung. Sie wollten fernerhin noch
mit Noste über die Zurückziehnng ſämtlicher Regierungstrup-
pen aus ganz Thüringen und Beſeitigung der Offiziers-Kom-
mandogewalt verhandeln. Da nach dem bisherigen Gehoben
Noskes auch dieſe Forderung rundweg abgelehnt werden wird,
tritt der Streikbeſchluß für die 23 Städte morgen, Mittwoch,
früh, in Kraft. Es ſind darunter Städte wie Erfurt, Wei
mar, Eotha, Eiſenach, Mühlhauſen, Lapzen
ſalza, Nordhauſen, Jena und aundere.

Von Leipzig ans, wo heute der Streik in allen Großbe-
trieben angekündigt iſt, geht eine Generalſtreiksbewegung über
ganz Sachſen den unvermeidlichen Weg.

Braunſchweig, das ebenſalls ſeit Sonnabend kritiſch
ſteht, ſollte in dieſen Tagen deu Generalſtreik erleben, jedoch
ſind uns Einzelheiten noch nicht mitgeteilt.

Regierungsäußerungen zum
Generalſtreik.

Die Abſicht des Halliſchen Aktiensausſchuſſes, am Montag
nochmals eine größere Deputation zur Verhandlung mit der
Regierung nach Weimar zu ſchicken, war fallen großen worden,
a man ſich von weiterem Verhandeln nichts

mehr verſprach Wie recht man mit dieſer Vermutung
leider hatte, beſtäligte ſich geſtern bei einer kurzen Weſprechung

tie einer unſerer Abgeordneten in Weimar mit dem Reichswirk
ſchaftsminiſter Wiſſel hatte.

Der zuſtändige Miniſter. Bauer. der das Reichsarbeitsamt
verwaltet, war nicht in Weimar, und Herr Wiſſel wußte von
der Depeſche, die mit den Forderungen der Arbeiterſchaft
unſeres Bezir?s nach Weimar geſchickt worden war, noch nichts.

Unſer Genoſſe machte die mündliche Mitterlung. daß die
Vergarbeiter das Kompromiß, das vor zehn Tagen als äußerſtes
Zugeſtätidnis der Regierung hingenommen werden mußte. nicht
anerkennen. Die indirekte Wahl für Betriebsräte und ihre
Recht loſigkeit 25 der Betriebs-leitung fänden allgemeinen Widerſpruch. Die Forderung
ſei, direkte gemeinſame Wahl für Angeſtellte
und Arbeiter und Anerkennung des Kontrollrechts
der Betriebsräte.

Darauf erfolgte die kaigeoriſche Antwort Wiſſels:
laſſe ich mich auf keinen Fall ein!

Als unſer Abgeordneter auf den äußerſten Ernſt der Lage
hinwies und davon ſprach. daß ſchon ſeit Sonnabend teilweiſe
geſtreikt werde, und der Streik ſich am Montag und Dienstag
allgemein ausbreiten werde, erfolgte die, Antwort:

Solche Drohungen berühren uns nicht mehr. Man hat uns
ſchon ſo oft erklärt, daß die Lage wer weiß wie kritiſch ſei und
nach v Tagen ſtellte ſich immer ganz etwas anderes
heraus. Auch im Rheinland, in Hamburg und Berlin und in
Gotha ſollte die Lage auch wer weiß wie kriliſch ſein und wir
haben doch Ordnung geſchafft.

Unſer Abgeordneter machte dazu ſofort die Feſtſtellung, daß
es ſich um dergleichen militäriſch verzwickle Angelegenheiten,
wie in vorgenannten Orten, in Mitteldeutſchland durchaus
nicht handele, ſondern nur um die wirtſchaftlichen
und ſozialen Forderungen der Arbeiterſchaft, die ſie auch
mit ihren wirtſchaftlichen und ſozialen Macht-
mitteln alle inedurchzuſchen beſtreht. ſei.

Herr Wiſſell antwortete, die Focherungen ſeien poli
tiſcher Natur, und es ſei nach ſeiner Ueberzeugung ganz aus-
geſchloſſen, daß ſich die Reichsregierung noch durch Drohungen
irgendwie beeinfluſſen laſſe. Außerdem ſei er ja nicht der
eigentlich Verantwortliche für die Angelegenheiten. Reichs
miniſter Bauer ſolle aber heute noch kommen, und er werde
nach dem Telegramm mit den Forderungen ſofort Nachfrage
halten. Unter Umſtänden käme auch noch die Zuſtändigkeit der
preußiſchen Regierung in Frage.

Unſer Genoſſe wies nochmals kurz auf den außerordentlichen
Ernſt der Lage und die Dringlichkeit der Antwort hin, worauf
d Wiſſel bemerkle, gewiß, gewiß aber er habe jetzt keine

Darauf

eit mehr, ein Senator warte auf ihn, mit dem er eine Be-
prechung haben müſſe.

Soweit die kurze Ausſprache, zu der wir uns jede weitere
Bemerkung erſparen wollen. Sie kennzeichnet den Standpunkt
der Regierung an ſich ſchon genügend. Jedenfalls haben
leider diejenigen Recht behalten, die ein noch-
maliges Verhandeln oder ein befriſtetes Ultimatum für über-
flüſſig erklärten, weil das die Regierung nür wiederum als
„Drohung“ angeſehen haben würde. Die Arbeiter ſind ſomit
genötigt, die Herren in den Regiernungsſtuben vor die voll-
endeten Tatſachen des Generalſtreiks zu ſtellen, der
die Regierung hoffentlich ſchleunigſt zur Beſinnung bringt und
zu klarer Stellungnahme veranlaßt.

Streilbeſchluß der Halleſchen Metallarbelter.

Die Halliſchen Metallarbeiter nahmen in einer Verſamm-
lung, die geſtern unmittelbar nach Arbeitsſchluß im Volkspark
tagie, zum Generalſtreik der Bergarkeiter Stollung. Kollege
Ban ſe erſtattete Bericht von der am Sonnlag ſtaltgefundenen
Bezirkskonferenz der Bergarbeiler des Mitteldentſchen Berg-
reviers. Stürmiſche Zuſtimmung erweckle der einmütig geſaßte
Beſchluß der Vergarbeiter, nach langen fruchtloſen Verhand-
lungen nun endlich den Kampf anfzunehmen zur Erringung der
wirtſchaftlichen Gleichberechligung. Kollege Böttge ſkizzierte
kurz die Forderungen der Bergarbeiler, die auch-die Forderun-
gen des geſamten Proletariais ſeien. Angenommen wurde fol
gende

Enlſchließung:
„Die am 24. Februar im Volksparke verſammelten Metall

arbeiter Halles erheben gemeinſam mit den Bergarbeitern
des Mitteldentſchen Bergreviers, den Arbeitern der chemi-
ſchen Großbetriebe, den Eiſenbkahnern und den Arbeitern
der Ueberkandkraftwerke die Forderung der geſetzlichen An
erkennung der Betriebsräte, da ſie dieſe als den
erſten Schritt zum endlichen Beginn der Sozialif ie
rung betrachten. Da aller Verhandlungen mit der Regie
rung fruchtlos verlaufen ſind, erklären wir uns mit der
übrigen Arbeiterſchaft ſolidariſch und machen
bis zur Erringnung dieſer Forderung von unſerer wirtſchaft
lichen Waffe der Arbeitsverweigerung Gebrauch.
Die Arbeit wird am Dienstag, den 25. Februar, morgens
9 Uhr, eingeſtellt.“
Ferner machte ſich die Verſammlung die am Sonnage von

der Konferenz der Bergarbeiler angenommene Ent ſchlie-
ung s zu eigen, in der die Errichtung derſozjaliſti-
chen Räterepubkik Bayern begrſſt wird. Es wurdean ein Ausſchuß von 18 Mann gewählt, der einen Dele-

gierten in das Aklionskomilee entſendet. Nach einem kurzen
Schlußworte des Genoſſen Vöttge. der zum Ausharren auffor-
dert, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

e

Sämtliche Vertranenslente des Metallarßeiterverbandes
werden zu einer am Mittwoch vormittags 0Uhr, im Volks
park ſtaktfindenden Sitzung eingeladen. Erſcheinen iſt A.nbe-
dingt erforderlich. Die Orlsverwaltung der Metall

arbeiter a

Die Arbeiter der Kaliwerke Johanneshall und Wils be
Wettin vollzogen geſtern den Anſchluß an den Generalftre
mit einem großen Demonſtrationszug. der ſich mit Muſik durch
Wettin und die umliegenden Ortſchaften bewegte.

Oie Halleſchen Holzarbeiter
ſind ſich ebenfalls darüber einig geworden, ſich dem Genera'
ſtreik anzuſchließen. Jn den meiſten Betrieben wurde heute
die Arbeit bereits eingeſtellt.(Weitere Streiknachrichten ſiehe die Jmnenſeiten)

Sozialiſtiſche Wahlſiege.
Sozialdemokratiſche Mehrheiten in vielen Städten.

Am Sonntag haben in vielen preußiſchen Städten die
Stadtverordnetenwahlen ſtattgefunden. zum
erſten Male unter dem gleichen Wahlrecht gewählt wurde, er
hielten die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien in ungezählten
Städten und Orten die Mehrheit. Beſonders in unſerem
Verbreitungsbezirk haben wir eine Menge Orte, wo die Un-
abhängigen allein, andere in Verbindung mit den Regierungs
ſozialiſten die Mehrheit der Gemeindeſitze heſetzten. An Eingzel
meldungen ſind von Bedeutung:

Berlin, 24. Februar. Die Regierungsſozialiſten gingen
an Stimmenzahl ſtark zurück, die Unabhängigen gewannen.
Es erhielten die Unabhängigen 234 000, die R
liſten 229 000, die Demokraten 105 000. die drei
149 000 Stimmen. Es bekommen Mandate: Unabhängige J.
Regierungsſozialiſten 47, Demokraten 20, Rechtsparteien 86
Den 50 Vürgerlichen ſtehen alſo 94 Sozialdemokraten gegen
über, falls die Regierungsſozialiſten als Sozialdemokraten an
zuſprechen ſind.

Jn vielen Vororten Berlins und der weiteren W W
liegen die Dinge ähnlich. Neukölln: Nnabhängige W. Re
gierungsſozialiſten 81, Vürgerblock 7, Demokraten 7 Sitze.
Cbarlottenburg hat das Bürgerlum eine knappe r
heit. Das gleiche wird aus Deſſau und Hannover ge-
meldet. Nächſter Tage werden wir die Kommunen zuſammen
faſſend mitteilen, in den ſozialdemokratiſche Mehrheiten erzielt
wurden. Am nächſten Sonntage iſt die Reihe an Hallel

Bayern.
Neber die Lage in München n keine genanen e

zu erſahren. Feſt ſteht nur, daß der Elferrat aus Mehrheits-
fozialiſten und Unabhängigen gebildet iſt und die politiſche
Leitung vorerſt in der Hand hat. Die Kommuniſten ſind von
ihm ausgeſchloſſen und follen verſucht haben, eine neue
eigene Regierung zu bilden. Ob die Vildung eines Mini
ſterinms gelungen iſt. ſteht nicht feſt. Die Leitung der mili
täriſchen Angelegenheiten ſoll der u Regierungsvertreter
beim bayeriſchen 1. Armeekorps Scheid in die Hand genom
men haben. Die Mänchener Gacrniſon ſteht einmütig zum
Elferanusſchuß, doch ſollen ſich jetzt kommuniſtiſche Regungen
unter den Soldaten ſtark bemerkbar machen. Die Soldaten
der anderen boyeriſchen Städte ſollen angeblich die Wieder
eröſſnnng des Landtags gefordert baben.

Jn München ſind die bürgerlichen Zeitungen auf zehn Tage
verboten worden, da die Arbeiter immer beſſer erkennen, daß
das Treiben der kapitaliſtiſchen Preſſe am Aufkommen der
Gegenrevolntion die Hanuptſchuld trägt. Die Arbeit iſt in
München wieder aufgenommen worden. doch ger den
26. Fehbrnar, zur Beerdigung Eisners, Arbeitsruke, Beflaggung
der Häuſer und Geläut aller Kirchenglockenangeordnet worden.

Ob der Elferrat ſchon eine ſtaats politiſche Organiſatien hat
ſchaffen können. iſt zweijelhaft. Die widerſtrebenden Kämpfe
zwiſchen dem Sbſtem der Landlageregierung und der
regierung ſind noch nicht zum Austrag gekommen. Ein ge
hat nes Wort werden dabei die Communiſten mitzuſpr

en.Eine Meldung behanptet, das agrariſche Land werde die
Sperrupader hre gen fuhr für ünchen betreiben, um dadurch die Räleregierung auszuhungern.

Jn Augsburg ſoll die Herrſchaft der Kommuniſten un
beſtritten ſein. Der A.- und SRat hat alle öffentlichen Ge
bände beſetzt, eine Vollſitzung ſetzte zum weiteren Ausbau des
Räteſyſtems einen zehngliedrigen Ausſchuß aus beiden ſozial;
ſtiſchen Parteien ein. ie Behörden werden überall überwacht
werden. Nach Mitteilungen des und S Rates haben die
Ruhbeſtörnngen vier Tote unt ſechs bis acht Schwer
verletzte gekoſtet.

Jn Nurnberg herrſcht völlige Ruke. In der Nacht wurden
eiwa 100 Kommuniſlen verhaſtet.

Komplott der feundalen Mörder.
München, 24. Febrnar. Von einem Mitglied der Preſſe

kommiſſion des Zentralrates wird der Tel.-Unien mit eteilt:
Seit dem Tage des Attentats gegen den Miniſterpräſidenten
Eisner ſtellte es ſich immer mehr heraus, daß es ſich um ein
großzügig angelegtes Komplott handelte,
mwoenarchiſtiſch geſinnten Kreiſen eniſprang. Ohne
Zweifel ſteht es auch in Zuſammenhang mit dem utſch am
Tage vorher, bei dem der Hohenzollernprinz e a ch im
jedenfalls ſeweit eine Rolle ſvielte, daß man es vorzog, ihn
dem Norden abinſchieben. Seit Sonnabend morgen iſt der in
folge ſeines Kirchenerlaſſes verhaßte Miniſter Heffmann

Es wird als ſicher angenommen
den iſt.

tadt werden
ſpurlys verſchwunden.
daß er das zweite Opfer ves Komplottes
Piyſteriöſe Angriffe an verſchiedenen a der
1nit der Organiſstion des

ierungsſozia
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vracht. Rm vor der volkommenen An dera ehe zu verhindern, hat ſich der Zentralrat
entſchloſſen, unter dem Adel und den als reaktionär bekannten
Kreiſen Geiſeln feſtzunehmen. Es handelt ſich um vorder-
hand rund 30 Perſonen Die Jnhaftierten, die gut verſorgt
und verpflegt werden, ſind ihres Lebens und ihres Beſitzes ver
ſichert, ſolange keine weiteren Attentate aus gegenrevolutio-
nären Kreiſen verfügt werden.

Regierungsſozialiſtiſche Verkeumdungen.
Der Vorwärts hat ſich wieder eine Senſation geleiſtet. Erläßt einen regierungs ſozialiſtiſchen Führer aus ünchen be

haupten, das Attentat auf Auer wäre von dem ſpartakiſtiſch
revolutionären Arbeiterrat verübt worden. Der Täter, der
Metzger Lindner, ein Mitglied des revolutionären Arbeiterrates,
brüſtet ſich mit ſeiner Tat, niemand denke daran, ihn feſtzuneh-
Während der Tat waren die Tribünen von Mitgliedern des
revolutionären Arbeiterrates beſetzt geweſen, die mit Hand
granaten bewaffnet waren. Der Vorſitzende des Arbeiterrates
habe von der Tribüne heruntergerufen: „Das iſt die Rache
des Proletariatsl!“
Der Vorwärts behauptet ſchlankweg: „Man erhält das Bild

eines außerordentlich fein organiſierten und wohlvorbereiteten
Mordanſchlages auf das Leben der mehrheitsſozialiſtiſchen
Führer mit dem gleichzeitigen Ziele, den Landtag auseinander
zu ſprengen. Der revolutionäre Arbeiterrat hat das Verbrechen
längſt ins Auge gefaßt und ſein Zuſammentreffen mit dem
Attentat auf Eisner iſt nur ein zufällig zeitlicher. Es iſt das
erſte Mal in der deutſchen Geſchichte, daß ein ſcheußlicher Mord
an Sazialiſten von Sozialiſten beſchloſſen und ausgeführt wurde.
Dieſe unauslöſchliche Schmach bleibt auf den Führern der
baveriſchen Spartakiſten haften.“

Dieſe tollen Anſchuldigungen wird der Arbeiterrat ſicher be
antworten. Zur Unterſuchung der Morde durch das Volks
gericht ſind bekanntlich Vertreter der Regierungsſozialiſten und
der Unabhängigen zugezogen worden. Die werden den Schwin-
del des Vorwärts bald entlarven.

An die Proletarier aller Länder!
Der bayeriſche Arbeiter-, Soldaten- und Bauernrat verbreitet

durch Funkſpruch folgenden Aufruf:
„Ein ruchloſer Mord iſt von den Vertretern des feu

dalen deutſchen Militarismus an dem Führer der bayeriſchen
Revolution, Kurt Eisner, begangen worden. Das bayeriſche
Proletariat hat ſich einmütig erhoben zum Schutze der Revolu
tion. Die ſozialiſtiſche Einheitsfront iſt leben-
dige Wirklichkeit geworden. Wir haben zur Durch-
führung der großen Menſchheitsziele die Diktatur des Prole-
tariats und der revolutionären Banern proklamiert. Das
bayeriſche Proletariat reicht Euch die Bruderhand
und appelliert an Euch im Namen des Sozialismus, uns in
unſerem ſchweren Kampfe zu unterſtützen, und mit uns für
einen Frieden zu arbeiten, der dem deutſchen
Proletariat die Lebensmöglichkeit verſchafft.
Das bayeriſche Proletarigat wird der Welt beweiſen, daß es
Vertrauen zu Euch hat und wird in Sayern den Militarismus
mit der Wurzel ausrotten. Kurt Eisner iſt tot, aber
lebendiger denn je iſt ſein Geiſt in den Maſſen
bayeriſchen Proletariats.“

Die Kämpfe in Baden.
Das tolvatſchige „Zufaſſen“ der badiſchen „Volksregierung“,

die ſofort nach den Mannheimer und Karlsruher Demon-
ſtrationen den Belagerungszuſtand über das ganze Land ver-
hängte, hat weitere Kämpfe ausgelöſt. Jn Mannheim
fanden Kundgebungen ſtett, die mit Beſetzung der Gefängnjſſeund Freilaſſung der Jnhaftierten endeten. Die tapiteniſiſge

Preſſe meldet: „Den Gewalttätigkeiten folgten Plünderungen.
Wiederholt wurde auch die ſozialdemokratiſche Volksſtimme mit
Maſchinengewehren geſtürmt, doch konnten ſich die Kommuniſten
nicht halten. Bei den Schießereien wurde eine Perſon getötet
und fünf verwundet.“ Jeder Verkehr mit Mannheim iſt' ab-
geſchnitten.

Die Arbeiter Württembergs verſuchten, zu einem Proteſt
ſtreik gegen die in München verübten Schandtaten aufzurufen.
Die Vertreter der Nnabhängigen und Kommuniſten erhoben in-
deſſen Forderungen, die eine e 'heitliche Aktion unmöglich
machten ſo melden regierungsſozialiſtiſche
Blätter.

Jm Weſten ſpielen ſich noch Kämpfe ab. Bei den Eſſener
Zechen fehlte insgeſamt noch ein Fünftel der geſamten Beleg-
ſchaft. Jn Düſſeldorf iſt es bei der Stadtverordnetenwahl zu
vielen Zuſammenſtößen gekommen. Die Kommuniſten haben
angeblich in den meiſten Wahllokalen die Wählerliſten mit Ge-
walt geraubt, auf die Straße geworfen und verbrannt, ſo daß
die Wahlen nicht ordnungsmäßig ſtattfinden konnten.

Von 111 Wahlbezirken konnten nur 10 mit einem Ergebnis
aufwarten.

Die „Pazifiziernng“ durch die Noske-Garden geht weiter. Die
regierungsſozialtſtiſche Preſſe verkündet ſtolz, daß jetzt Gotha
unterworfen iſt. Die Arbeiter lieferten die Waffen aus und
fügten ſich. Neuerdings iſt Kottbus plötzlich von Regierungs-
truppen beſetzt worden, ohne daß dort „Unruhen“ vorgekommen
waren. Jede Stadt hat jetzt mit dem Ueberfall der Noske-
Garden zu rechnen.

Die neue Verfaſſung.
Weimar, 24. Februar. (W. T. B.)

Tagesordnung: Reichswehrgeſetz, Verfaſſungsgeſetz.
Präſident Fehrenbach ſchlägt dem Hauſe die Umſtellung

der beiden Gegenſtände vor.
Abg. Haaſe (Unabtz. Soz.) erhebt Widerſpruch gegen die

Verfaſſungsberatung, da der Eniwurf erſt am Sonntag zur Ver-
teilung gelangt ſei und ihm eine ſchriftliche Begründung fehle.

Gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und Unabhängigen
Sozialiſten entſcheidet die Mehrheit, heute die Begründung des
Verfaſſungsentwurfs durch den Jnnenminiſter Dr. Preuß
entgegenzunehmen. Der Reichswehrantrag muß auf Wider-
ſpruch der Unabhängigen Sozialiſten und eines Teiles der
Deutſchnationalen Volkspartei wegen zu ſpäter Einbringung
von der Tagesordnung abgeſetzt werden.

Jnnenminiſter Dr. Preuß:
Der Entſcheidungskampf um die Verfaſſung beginnt erſt

jetzt. Die Nationalverſammlung wird endgültig zu entſcheidenhaben. r und Gliedſtaaten ſind in allen Hauprt-
ſachen z einer Verſtändigung gekommen. Die republikaniſche
Staatsform, die Durchführung der Demokratie iſt reſtlos und
in gerader Linie in dem Entwurf enthalten. Das deutſche Volk
fteht zum erſtenmal in ſeiner Geſchichte vor der Aufgabe, den
Grundſatz zu verwirklichen: die Staatsgewalt liegt beim Volke.
Der Ausgangspunkt iſt die Selbſtregierung des deutſchen Volkes
in ſeiner Geſamtheit. Das Wort „Reich“ iſt beibehalten wor-
den. Trotz dieſes Namens iſt das neue Reich ein Freiſt rat,
eine Republik. Die junge denkſche Republik bekennt ſich zum
Völkerrecht und zum Völkerbund, aber mit Gleichberechtigung
und Freiheit aller ſeiner Glieder. Die Homogenität zwiſchen
Reich und Gliedſtaaten iſt durch die Normalbeſtimmungen für
die Verfaſſungen der Einzelſtaaten, im weſentlichen Garantie
republikaniſcher Verfaſſurg, des demokratiſchen Wahlrechts und
der dem Volke verantwortlichen Regierung garantiert. Jn der
völligen Vereinheitlichung des Ver kehrsweſens iſt nicht ganze
Arbeit gemacht worden. Erfrenlich iſt, daß demnächſt eine
deutſche Reichspoſtmarke im ganzen Reiche gelten wird. Kirche
und Schnle ſind nicht aufgenommen worden, entgegen den ur-
ſprünglichen Abſichten der Regierung. Die Frage der Aufrecht-
erhaltung der 26 Gliedſtaaten iſt brennend. Die ſofortige
Durchſührung des Einheitsſtagtes iſt nicht von heute auf mor-
gen zy erreichen. Wenn die Vereinigung der Rächſtbeleiligten

der Reichsregierungzuſtande rommt, kann die Vermittlung
angerufen werden. Der Satz: „Bleibt dieſe Vermittlung erfo
nicht

los, ſo kann auf Antrag eines der Beteiligten die Angelegenheit
durch ein Reichsgeſetz geregelt werden“, iſt vom Staatsausſchuß
vollſtändig geſtrichen worden. Die Reichsregierung hat gegen
über dieſem Widerſpruch des Staatenausſchuſſes ſich wiederholt
einſtimmig für die Beibehaltung dieſes Satzes ausgeſprochen

Da die Jdee des Staatenhaſſes keinen Beifall findet, ſo ſoll
ein Reichsrat geſchaffen werden. Dem Reichsrat ſteht gegen
die vom Reichstag beſchloſſenen Geſetze ein Suspen ivVeto zu.
Aber vom Reichsrat abgelehnte Entwürfe kann die Reichsregie-
rung in ihrer Form an den Reichstag bringen.

Jn der Organiſierung der Reichsgewalten iſt der demo-
kratiſch- republikaniſche Standpunkt als Leitgedanke rein und
klar durchgeführt, ſo vor allem in den Beſtimmungen über den
Reichstag. Jn der Einſetzung eines Wahlprüfungsgerichtes iſt
keine Einſchränkung der Rechte des Reichstages.

Neben den Reichstag ſtellt der Entwurf den unmittelbar aus
Volkswahlen hervorgegangenen Reichspräſidenten. Dae
parlamentariſche Syſtem verlangt ein ſolches Gleichgewicht
der Gewählten. Neben den ſich ergänzenden Befugniſſen von
Präſident und Reichstag, an die Wähler zu oppellieren, hat der

die Funktionen des republikaniſchen Staatsober-
auptes.
Die wichtigſte ſtaatsrechtliche Funktion des Präſidenten iſt

die Bildung der Reichsregierung, für die der Entwurf
wiederum das Reichskanzleramt vorſieht, aber in weſent-
lich veränderter Stellung. Der Reichskanzler iſt nicht mehr
der einzige verantwortliche Träger der Reichsregierung, ſondern
Präſidert des Reichsminiſteriums. Man hat für dieſes abſicht-
lich nicht die kollegiale Verfaſſung vorgeſchrieben, ſondern will
die Geſtaltung den praktiſchen Bedürfniſſen überlaſſen. Ver
faſſungsanderungen ſind gegenüber früher erſchwert. Solche
Erſchwerungen liegen im Sinne demokratiſcher Verfaſſungen.
Reichsregierung und Stagatenausſchuß legen für dieſen Ent-
wurf die alleinige Entſcheidung in Jhre Hände. (Beifall.)

Nächſte Sitzung: Dienstag 10 Uhr. Schluß 4 Uhr.

Raſcher Vorfriede.
Paris, 23. Februar. Zwiſchen Clemenceau, Pichon, Bal

four und Houſe fanden Beſprechungen ſtatt, die darauf ab-
zielten, ſo raſch wie möglich zu Friedenspräliminarien
zu gelangen. Die innere Lage von Deutſchland wurde dabei
ſorgfältig geprüft. Man beſchäftigte ſich vor allem mit der
Sicherung Frankreichs als dem nächſten Nachbar Deutſchlands.
zerüchte über eine etwaige Vernichtung der deutſchen Flotte

ſind nicht ernſt zu nehmen.
Paris, 23. Februar. Der endaültige Waffenſtillſtand, der

Deutſchland Anfang bzw. Mitte März mitgeteilt werden wird,
iſt in Form und Inhalt der Präliminarfrieden. Die
Blockade für Lebensmittel und für ſolche Robſtoffe, die in
Deutſchland im Veredelungsverfahren verarbeitet werden, wird
mit dem Tage der Unterzeichnung aufgehoben.

Infolge des Generalſtreiks haben wir nur die Möglichkeit,
vierſeitig zu erſcheinen. Wir müſſen uns bei Auswahl des
Leſeſtoffes auf das Wichtigſte konzentrieren, was zur Führung
des großen Kampfes der Arbeiterklaſſe unbedingt mitgeteilt
werden muß. Geſchäftliche Anzeigen können nicht gebracht
werden. Redaktion des Volksblattes.

Meldungen zum Generaſſtrell.

Die Eiſenbahner für den Generalſtreik.
Jm Volkspark tagte geſtern nachmittag eine ſtarkbeſuchte

Eiſenbahnerverſammlung, um Stellung zu nehmen
zum Generalſtreik. Der Vorſitzende Genoſſe Henn J
in kurzen eindringlichen Worten über den Verlauf der Revolu-
tion und beleuchtele das freche Auftreten der durch die Noske-
Scheidemann großgezüchteten e r Kräfte. Ein
gehend auf die von den BVergarbeitern geſtellten Fordernngen,
betonte er, daß dieſe Forderungen anch die ſehnlichſten Wünſche
der Eiſenbahner ſeien. Die Eiſenbahner wollten gleichfalls das
Syſtem der Betriebsräte, und wenn die Regierung es aus
Furcht vor dem erhobenen Finger der Kapitaliſten nicht ge
währen wolle, dann werde man ſich dieſes demokratiſche Selbſt-
beſtimmungsrecht eben erkämpfen durch die Verweigerung der
Arbeit. Es ſei heiligſte Pflicht der ſämtlichen Eiſenbahner, die
große Streikbewegung mit aller Kraft zu unterſtützen. Der
Redner fand brauſenden Beifall.

Das Mitglied des Bezirks Vergarbeiterrats, Genoſſe
Peters, berichtete über die Konferenz, die den Generalſtreik
beſchloſſen habe. Jn allen Revieren des mittel-
deutſchen Bezirks habe der Kampf bereitseingeſetzt. Die Kampfgenoſſen der Braunkohlengruben,
der Ueberlandzentralen, der chemiſchen Betriebe haben bereits
die Arbeit eingeſtellt; die Metallarbeiter werden folgen. Des-
hald dürfe mit dem Entſchluß der Solidaritätskundgebung
nicht bis morgen gewartet werden. Dieſe r erweckte
begeiſterte Zuſtimmung. Gen. Henze forderte gleichfalls
ſofortige Arbeitsniederlegung. Jeder Tag der Verſchleppungkönne verhängnisvoll wirken. Es wurde ſodann einſtim-
mig beſchloſſen. am Dienstag früh s Uhr, in den
Generalſtreik einzutreten.Der einmütig gefaßte Beſchluß wurde ſofort allen Nachbar
ſtalionen übermittelt, die ſich ſchen früher bereiterklärt hatten,
auf das gegebene Zeichen in den Kampf zu treten.

Von demſell en Kampfgeiſte beſeelt war auch die Maſſenver-
ſammlung, die beute früh 10 Uhr ſtattſand. Es können etwa
4000 Eiſenbahner zugegen geweſen ſein. Es wurde mitgeteilt,
daß die Arbeitsniederlegung eine einmütige ſei. Der Güter-
verkehr ſoll ſofort, der Perſonenverkehr bis heute abend 6 Uhr
eingeſtellt werden.

Eine Demonſtration der Metallarbeiter
fand heute ormittag 10 Uhr auf dem Marktplatze ſtatt.
Punkt 9 Uhr ſtrömten die Metallarbeiter, getreu dem geſtern
abend geigßten Beſchluß ans den Betrieben zum Markte.
Kollege Böltge hielt vom Balkon des Rathanſes eine kurze, ker-
nige Anſpracke, in der er hervorbob, daß wir einig und ge-
ſchloſſen Schulter an Schulter mit den übrigen Arbeitern des
Bezirks für unſere berechtigten Forderung einſtehen.

Stürmiſchen Beifall löſte die Mitteilung aus, daß die Ar
beiter in Leipzig, Erfurt und 23 Städten in Thüringen
ebentalls in den Generalſtreik getreten ſind. Der Demonſtra-
tionszug, dem eine rote Fahne vorangetragen wurde, nahm
dann ſeinen L3eg durch die Leipziger. Magdeburger und Stein-
ſtraße und löſte ſich in Ruhe und Ordnung auf.

Der Soldatenrat zum Generalſtreik.
Nach einſtimmiger Kundgebung der am 24, Februar 1919 in

der Artilleriekaſerne verſammelten Angehörigen ſämtlicher
Truppenteile der Stadt Halle ſteht die geſamte Garni-
ſon dem Generalſtreik fern und nimmt hierzu eine
ſtreng neuirale Stellung ein.

Die Garniſon iſt ſeſt entſchloſſen, neben dem perſön-
lichen Eigentum vor allem die Lebensmittelmaga-
zine, Waffendepots, alle ſtädtiſchen und öfent-
lichen Gebäude, ſowie die hieſigen Banken vor
jede mAngriff zu ſchützen. Ruhe und Ordnung muß
auf jeden Fall aufrecht erhalten bleiben.

Kameraden Laßt euch nicht zu Unbeſonnenheiten hin-
reißen! Seid zurückhaltend und vermeidet Anſammlungen!
Bewahret eiſerne Selbſtdiſziplin! Der Soldateurat
Halle. gez. Plat en Haugold. 49v
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. Februar 1919

Noskes Lockſpitzengeſindel.
Die Entlarvung des Lockſpitzels Hartung, auf Grund

deſſen gemeiner Beſpitzelung der Genoſſe Ferchlandt, der
Militärbevollmächtigte der Garniſon Halle, von Harktungs
Spießgeſellen verhaftet und unter Anwendung von Gewalt nach
Berlin verſchleppt worden iſt, hat zu der höchſt intereſſanten
Entdeckung geführt, daß das berühmte Edenhotel in
Berlin, der Sitz der Mörder Liebknechts und Roſa Luxem-
burgs, eine Zentrale für Lockſpitzel iſt. Dieſe Zentrale,
das Hauptquartier der Gardeſchützen-Kavalleriediviſion, ſandte
ihre Lockſpitzel über das ganze Reich, um überall zu Putſchen
aufzureizen, die dann den Noskegarden einen Vorwand geben
ſollen, um die Arbeiter und Soldatenräte mit Gewalt zu be
ſeitigen. Nach dieſem Rezept hat der hundsföttiſche Lockſpitzel
Hartung mit einigen ſeiner unſauberen Kumpane nicht nur in
Halle, ſondern auch in Braunſchweig, Magdeburg,
Erfurt und Leipzig Putſche anzuzetteln verſucht. Jn
Halle war dieſes gemeine Subjekt ſeinerzeit einer der Haupt-
rädelsführer bei der Beſetzung der Saalezei. ung und der dort
vorgenommenen Verbrennung von Flugſchriften und Zei-
tungen.

Von Halle hat er vorübergehend das Feld ſeiner ſchmutzigen
Tätigkeit auch nach Leipzig verlegt. Sein Verſuch, den ruſſi-
ſchen Staats angehörigen S. (Schleifſtein und ſeine Sekre-
tärin an den Galgen zu liefern, verlief geradezu kläglich im
Sande. Die Leipziger Kriminalpolizei nahm wohl die durch
Hartung Denunzierten feſt, mußte ſie jedoch wieder entlaſſen,
da keinerlei Belaſtungsmaterial gegen ſie vorlag, das zu ihrer
Feſthaltung ausreichend geweſen wäre. Ueber dieſen Tatbe-
ſtand liegen drei protokollariſche Aufzeichnungen
der Leipziger Kriminalpolizei vor, die die Leipziger Volkszei-
tung zu veröffentlichen in der Lage iſt!

Jn welch gemeiner Weiſe dieſer Lockſpitel Hartung gearbei-
tet hat, darüber kann die L. V. u. a. noch das Folgende berichten.
H. hat in das Zimmer S. im Hotel Nord in Leipzig eine
Taſche mit Waffen und Munition geſtellt, um ſie
dann von der Kriminalpolizei dort finden zu laſſen.

Hand in Hand mit dieſem Lockſpitzel arbeiteten zwei weitere
die ſich als Beauftragte Noskes ausgaben. Einer von
ihnen, ein gewiſſer Obermatroſe Bär, erſchien auf dem
Leipziger Polizeiamt und befahl dort im Namen Noskes, daß
die beiden Freigelaſſenen wieder verhaftet würden. Auf die
entſchiedene Weigerung hin erklärte er, daß er ſelbſt die
Verhaftung vornehmen würde. ieſer Bär beſaß
detaillierte Kenntniſſe über die Bewegung der Spartakiſten in
Leipzig. Er war im Beſitze von Namenliſten. Er gab ferner
an, daß Hartung ihnen bereits wertvolle Dienſte geleiſtet habe
und daß beide im Auftrage des Edenhotels in Verlin arbeite
ten.

Da es ſich auch bei Bär und ſeinen Komplizen offenbar um
Lockſpitzel handelte, die die Ruhe und Ordnung in Leipzig
auf das ſchwerſte bedrohen, nahm ſich der Kontrolldienſt der
Sache an. Er ſtellte feſt, daß Bär und ſein Komplize im Hotel
Nord in Leipzig ſich einlogiert hatten, wahrſcheinlich um dort
den S. von ſich aus feſtnehmen zu können. Der Komplize BVärs,
ein Fähnrich z. D., wurde zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
verhaftet, da er mehrere Papiere bei ſich führte von denen das
eine oder das andere ſicher gefälſcht iſt. Auch er arbeitet im
Auftrag des Edenhotels. Wahrſcheinlich hat man ihn dort
mit falſchen Papieren ausgeſtattet. Bei der Durchſuchung fand
man bei ihm in den Taſchen:

eine geladene Menſervpiſtole,
einen geladenen Ladeſtreifen,
einen Kaſten Patronen,
zwei ſcharf gemachte Eierhaudgrangten.

Jn dem Zimmer wurden Weitere fünf Ladeſtreifen und vie
Handgranaten gefunden. Er berief ſich auf Noske.

Es ſteht alſo feſt, daß die angeblich zur Aufrechterbal tung
von Ruhe und Ordnung dienenden Noskegarden Lockſpise
anwenden. die gewaltſame Putſche hervorrufen ſollen. und zu
dieſem Zweck Waffen und Munition in Spartaknuskreiſe zu
ſchmuggeln ſuchen, die von Putſchen nichts wiſſen wollen.

Die L. V. ſtellt ferner feſt. daß die berüchtigte Gardekavallerie-
ſchützendiviſion in Berlin ähnlich gewaltſame und willkürliche
Verhaftungen wie in Berlin auch in Leipzig vorzunehmen ver
ſuchte, ohne jeden Rechtsgrund. aSchließlich ſteht feſt, daß Noske und ſeine Garden eine Lock
ſpitzel-Organiſation nach den berüchtigken Meihoden dex alten
politiſchen Polizei angelegt haben, die der Reaktion dient.

Ein neues Soziäliſtengefetz iſt in Deutſchland in Geltung,
ohne daß es öffentlich bekannt oder rechtlich feſtgelegt iſt. Pro
vokatenre wie unter dem alten Sozialiſtengeſetz treiben ihr Un-
weſen, um die radikalſten Kreiſe der Arbeiterbewegung zu dis
kreditieren und zu Torheiten zu verleiten.

Jr. ihrer Furcht und ihrem Schuldbewußtſein greifen dieoske und Konſarten zu den verächtlichſten Mitteln des alten
Regimes, des alten Sozialiſtengeſetzes.

Alle Scham iſt bei ihnen zu den 9wpren geſlohen. Aber 1910
iſt nicht 1878, und die Stunde, in der dieſe erbärmlichen Ver
räter hinweggejagt werden, wird einſt ſchlagen!

Einer ſogenannten „Erklärung“ zur Ver ſchleppung
Ferchlandts, die uns von den beiden Ehrenmännern
Hauptmann Hirſch und Leutnant Schmidt aus Wei-
mar zugeht, entnehmen wir nur die intereſſante Feſtſtellung,
daß der „Reichswehrminiſter“ Noske den folgenden Haftbefehl
erlaſſen hat:

„Haftbefehl. Der Vorzeiger dieſes hat Befehl, den
L. d. R. Ferchlandt zu verhaften und ihn dem Gericht der
Gardekavallerie-Diviſion Berlin zur weiteren
Veranlaſſung vorzuſühren. Stempel: Reichskanzlei, Ge-
zeichnet: Noske.

Zur Wohunngsnot ſchreibt man uns: Man lieſt in den
Zeitungen täglich über die Not von Kleinwohnungen. Jn der
Talſtraße ſtehen die früher Dem merſchen Grundſtücke
Nr. 32 und 33 nun ſchon über ein Jahr leer. „Es könnten
darin verſchiedene Familien untergebracht werden. Warum ge
ſchieht das nicht? Der Magiſtrat ſollte hier ſchleunigſt zugreifen.“

Der Bericht über die letzte Stadtverordunetenſitzung mußte
Raummangels wegen auf morgen zurückgeſtellt werden.

Die Zentralbſicherei im Volkspark bleibt nächſten Sonntag
geſchloſſen, da die Räume zu Wahlzwecken gebraucht werden. Es
wird' gebeten, die Ansgabeſtunden Donnerstag und Dienstag abend
von 8--9 Uhr zu benutzen.

Der erweiterte Ausſchuß der Jnngen Garde hält am Freitag,
den 28. Febrnar, abends 7 Uhr, im Volkspark eine Sitzung mit
wichtiger Tagesordnung ab.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Verdis Oper Aida mit
Dr. Joſef Ramſe als Radamès wiederbolt. Mittwoch Erſtauf-
führung von Anzengrubers Bauernkomödie Der G'wiſſenswurm.
Donnerstag, Den 27. Februar, Wiederholung von Der fliegende
Holländer. Freitag Nur ein Traum. Sonnabend
Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen,
Die ſpaniſche Fliege. Sonntag, abends 7 Uhr, zum erſten Male
in neuer Einſtudierung Der Barbier von Sevilla.

eiten ur e Ruklche r 78 jährige Wikwe
geſtern in ihrer in der Torſtraße befindlichen Wohnunüberdruß iſt der Grund zur Tat. bnung. Lebeus

S

eka
erer
dent

geno
das
nati.
part
einſt
Unte

nun
Pro

grür
die



919

Srund
t, der
tungs
t nach
anten

l in
uxem-
itrale,

Sekre
ich im
durch

laſſen,
ihrer
Tatbe
ngen
lkszei

arbei-
ichten.

eine
um ſie

eitere
r von
f dem
8, daß
uf die
t die
beſaß

ten in
ferner
t habe
beite

r um
eipzig
ſt der
Hotel

n dort
Bärs,
nalien
n das
et im
dort
z fand

d vier

iltun
i s e
nd zu
iſe zu

Werie
ürliche
n ver

Lock
alten

ltung,
Pro

r Un
u dis

n die
alten

r 1910
Ver

pung
innern
Wei-
elkung,
ibefehl

den

cht der
iteren
i. Ge

in den
In der
ſtücke
önnten

m ge
reifen.“

mußte

onntag
n. Es

abend

Freitag,
ung mit

da mit
rſtauf
wurm.
tegende

engrin.
reiſen,
Male

Witwe
ebeus

Wählerverſammlungen zur Stadt
verordnetenwahl

beruft der Sozial demokratiſche VereinfürHalle-
Saalkreis (U. S. P. D.) für heute, Dienstag, abends
7 Uhr, nach der Aula des Stadtgymnaſiums (Sophien
ſtraße), nach dem Reichsadler in Trotha und für Mittwoch,
den 26. Februar, abends 7 Uhr, nach der Kaiſer Wil-
helms- Halle (Neue Promenade) und nach dem Lindenhof
in Kröllwitz ein.

Ueber die Bedeutung der Stadtverordneten
wahlen für das ſchaffende Volk werden ſprechen die
Genoſſen: Stadtverordneter Hennig, Dipl.-Jng. Ran ſch,
Architekt Knauthe, Stadtverordneter Oſterburg, Ge
ſchäftsführer Koch, Buchhändler Jllgenſtein, Redakteur
Kilian, Geſchäftsfühßrer Gelhaar.

Wähler und Wählerinnen! Zeigt durch Maſſen
beſuch dieſer Verſammlungen, daß ihr die Bedeutung der
Stadtverordnetenwahlen erkannt habt!

Verſammlung des 17. Diſtrifts iſt am Mittwoch, den 26. Febr.,
hends 8 Uhr im Lokal Zur Sonne, Ede Richard-Waaner-Str.

Vrunnenſtraße.

Das wahre Geſicht der November-
Demokratie.

Seit der großen politiſchen Umwälzung in Deutſchland ſind
ekannilich aus den reaktionär-bürgerlich-kapitaliſtiſchen Par-
eten ſamt und ſonders „Volksparteien“ geworden. Die All-
deuntſch-Konſervativen von ehemals, die Jnnker und Junker
genoſſen, haben ſich in eine „Deutſchnalionale Volkspartei“,
das ſchwarze Zentrum in eine „Chriſtliche Volkspartei“, die
nationalliberalen Schwerinduſtriellen in eine „Denutſche Volks
partei“, die Links nationalliberalen und „Fortſchrittler“ von
einſt in eine „Deutſch-Demokratiſche“ Partei „verwandelt“, uſw.
Unter dieſen neuen Firmierungen treten dieſe „Volksparteien“
nun auch bei den Stadtverordnetenwahlen mit
Programmen auf, die von „Volksfreundlichkeit“ und von
„Fortſchritt“ förmlich triefen. Die reißenden Wölfe von
ehemals haben ſich in ein Lammfell gehüllt und ſpielen
nun alle die Unſchuldslämmer. Aber Lämmer ſind ſie nun
deswegen noch lange nicht geworden, und nur ganz naive
Wähler können ſich durch die vorgebundene „demokratiſche“
Maske täuſchen laſſen. Dort, wo dieſe Novemberdemokraten
auf die Ausnützung der „Konjunktur“ und auf Stimmen-
fang ausgehen, können ſie nicht laut genug verſichern, daß ſie
„voll und ganz“ auf dem Boden der durch die Revolution ge-
ſchaffenen Neuordnung der Dinge ſtehen. Henchleriſch und
ſcheinheilig verleugnen ſie ihre ganze reaktionäre Vergangenheit
und verſuchen namentlich ihre verbrecheriſche Kriegs
politik, die das deutſche Volk in ſo unermeßliches Unglück
und in das furchtbarſte Elend gebracht hat, zu vertuſchen und
auszulöſchen. Aber gelegentlich kommt ihre wahre, die reaktio-
näre, Natur doch immer wieder zum Vorſchein. So wurde bei
ſpielsweiſe erſt dieſer Tage wieder bekernnt, daß ein Braun
ſchweiger Kommerzienrat, der ebenfalls eifrig den „NeuRepubli-
kaner“ herausſtrich, das abgeſetzte braunſchweigiſche Herzogs-
paar zu einem Familienfeſte beglückwünſcht hatte. Dieſer
Fall iſt typiſch für die wahre Geſinnung dieſer Konjunktur
Republikaner!

Jn ihrem ſogenannten „Programm“ zur Stadtverordneten
wahl erklären die „Deutſch-Demokraten“, daß ſie jetzt gleich
falls für die Gemeindewahlen das „allgemeine, gleiche, ge
heime und unmittelbare Wahlrecht für alle volljährigen Män-

ner und Franen“ und auch die Verhältniswahl fordern. Eine
„Forderung“ dieſer fragwürdigen Demokraten, die ſich jetzt,
wo ſie bereits verwirklicht und damit gegenſtandslos geworden
iſt, leicht ſtellen läßt. Aber eine Unehrlichkeit iſt auch
dieſer Programmpunkt. Denn im Grund ihres Herzens ſind
dieſe „wahlrechtsfreundlichen“ Demokraten von heute, noch genau
dieſelben Wahlrechtsfeinde, die ſie ſtets waren. Haben
ſie doch, ſolange ſie die Macht im ſtädtiſchen Dreiklaſſenhauſe
hatten, jede ſozialdemokratiſche Petition auf

Eirnführung des gleichen Wahlrechts für die
Städte und Gemeinden rückſichtslos nieder-
geſtimmt. Ja, mehr noch! Sie ließen ſie nicht einmal zur
Verhandlung zu und ſchnitten jedem ſozialdemokratiſchen
Redner, der die Petition zu begründen verſuchte, unbarmherzig
das Wort ab. Und wenn ſie heute noch die Macht dazu hätten,
würden ſie das noch mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit tun. Der
vlanmäßige Vorſtoß des Stadtverordneten Hoe in der letzten
Stadtverordnetenſitzung, den wir an anderer Stelle bereits
gebührend gekennzeichnet haben, iſt ein vollgültiger Beweis da-

für.Allen dieſen „volksparteilich-demofratiſchen“ Herrſchaften iſt
die Einführung des gleichen Wahlrechts für die Gemeinden ein
Greuel. Sie hatten ihre reaktionären Hoffnungen auf die
preußiſche sandesverſammlung geſetzt. Jhr trau
ten ſie zu, daß ſie ein Gemeindewahlrecht beſchließen würde,
das in den Stadtvertretungen die alten Vorrechte des
kapitaliſtiſchen Geldſacks und der Haus und
Grundbeſitzer ſicher verankern würde. Wie die Dinge
jetzt liegen, wo ihre Geldſackswirtſchaft in den Stadtparla
menten ernſtlich gefährdet iſt. iſt ihnen gar nicht beaglich zu
mute. Wie wöre es ſonſt anders zu erklären daß ein „ſo guter
Demokrat“ wie der Rechtsanwalt Schreiber in der Saale

zeitung ſchreiben konnte: urr An
ar keine Veranlaſſung vor, mit der Aus-ſchreieuoe Semeindewahlen der preußiſchen Landesver-

ſammlung vorzugreifen, und es verträgt ſich nicht mit den
Grundſätzen der Demokratie, daß unſere ſozialiſtiſche Regie
rung in dieſer bedeutſamen Angelegenheit der Entſcheidung
der in der Landesverſammlung verkörperten preußiſchen

Volkes vorgreift x eDieſe niedliche Beklemmung einer demokratiſchen Seele iſt
beſonders bezeichnend angeſichts des Eifers, der Haſt und der
Lungenkraft, mit denen ſich dieſe Hüter der Demokratie nach
der deutſchen Nationalver ſammlung förmlich
heiſer ſchrieen! Dieſe „demokratiſchen“ Biedermänner ver
ſtehen es eben ganz ausgezeichnet, den demokratiſchen Grund-
ſätzen“ und deren Anwendung ſtets die Auslegung zu geben,
die ihr jeweiliges Nacht und Geldſadsintereſſe
erforderti Hinter der aufgeſteckten ſcheinheiligen Maske des
„waſchechten Demokraten verbirgt ſich als wahres Geſicht das
der ſkrupelloſen kapitaliſtiſchen Jntereſſenpoli-
t atte und Wählerinnen! Erkennt das! Laßt euch durch
das biedermänniſche Getne dieſer Auchdemokraten nicht täuſchen!
Reißt hnen die heuchleriſche Larve, mit der ſie euch betören
wollen, von dem gleiſneriſchen Geſicht! Gebt ihnen bei den

Stadtverordnetenwahlen am 2. März
gründlich den Laufpaß. Wählt wahre Volksvertreter! Wählt
die Liſte der

der Unabhängigen Sozialdemokratie
e

reranenseund ger ch Garniſon Halle
Die geſamte Garniſon Halle, an die 3000 Mann Jnfanterie,

Artillerie, Flieger und vom Sicher heitsregiment, zogen Montanachmittag gegen 2 Uhr hinaus zur Artillerieiaſerne und
proteſtierten gegen die geſetzwidrige Verhaftung und Verſchlep-
pung ihres Kameraden Ferchlandt Der Soldatenratsvorſitzende,
Kamerad Haneld, ſprach zu der Verſammlung die unter
freiem Himmel auf dem Reitplatz ſtattfand, ausführlich über
die Tat und das vorliegende Material, woraus hervorgehe, daß
er hlandt das Opfer einer gemeinen Denünzia-
ion eines gefährlichen Spitzel s geworden ſei.

Wer Ferchlandt kenne und ſeine Tätigkeit beobachten konnte, die
vollkommen der Kontrolle des Soldatenrats-Vorſtandes unter
lag, und wer ſich erinnere, wie gerade Ferchlandt bei allen
Gelegenheiten vor Unbeſonnenheiten gewarnt und zur Aufrecht-
erhaltung von Ruhe und Ordnung aufgefordert und dafür auch
ehe abe, könne nicht glauben, daß der Verdacht gegen ihn
eſtehe, ein „bolſchewiſtiſcher Rädelsführer“ zu ſein. Der

Redner gab auch Kenntnis von einer Zuſchrift des Gerichts
herrn der 8. Diviſion, Generalmajor Frhr. v. Maſſenbach, an
den Soldatenrat, worin dieſer dagegen proteſtiert, daß Leut-
nant Ferchlandt, der dem Füſilier- Regiment 36 noch angehört,
dem zuſtändigen Gericht entzogen worden ſei.
Ferner teilt der Gerichtsherr mit, daß er eine uvterſaonng
veranſtalten werde darüber, ob Angehörige der 8. Diviſion an
der ungeſetzlichen Verhaftung und Verſchleppung von Ferchlandt
teilgenommen hätten. Entgegen einer Erklärung von Haupt-
mann Hirſch und Leutnant Schmidt ſei feſtzuſtellen, daß der

Reichswehrminiſter Noske dem Soldatenrat telephoniſch erklärt
habe, ihm ſei der Name Ferchlandt unbekannt und er habe
einen Haftbefehl gegen dieſen nicht unterſchrieben. Umſo
verwunderlicher ſei es, V ein Hauptmann Pflugk von der
Garde-KavallerieSchützenDiviſion erklären konnte, die
Reichsregierung habe Ferchlandts Verhaf-tun u och angeordnet. Dieſe Widerſprüche aufzuklären
und für Ferchlandts Freilaſſung, r aber für ſeine
Verbringung nach Halle, einzutreten, ſei Aufgabe einer Unter
ſuchungskommiſſion es Arbeiter und Soldatenrats, die nach

und am Dienstag zurückerwartet würde. Sie
werde ſo ſchnell wie möglich über das Ergebnis ihrer Be-
mühungen berichten. Jedenfalls ſtehe aber feſt, daß Leutnant

erchlandt nach wie vor das vollſte Vertrauen der geſamten
Harniſon und des Soldatenrates beſäße, wie Leutnant Ferch-

landt auch beim Arbeiterrat beſonders beliebt geweſen wäre.
Er ſchloß mit einem Hoch auf Ferchlandt, in das die Verſamm-
lung begeiſtert einſtimmte.

„Jm zweiten Teil ſeiner Rede machte der Kamerad Haneld
die Mitteilung von dem Ausbruch des Generalſtreiks für
Miiteldeutſchland. Die Soldaten hätten in dieſem wirtſchaft
lichen Kampfe Gewehr bei Fuß zu ſtehen und namentlichdafür zu ſorgen, daß Putſche umwöalt9 wären, dann könne auch

die NoskeGarde von Halle fernbleiben. Wichtig ſei der Schutz
der Waffendepots und der Lebensmittelvorräte. Jeder Kamerad
habe in den kommenden Tagen der Pflichten beſonders bewußt
u ſein. Der Soldatenrat St feſt zum Areiten on n her elhe rvotte r fo I g in der Erreichung ihrer Kampfziele. (Lebhafte Kiſtſmninngy
Nachdem von Vertretern der einzelnen Truppenteile Er-

klärungen in dem Sinne abgegeben worden waren, daß die Ge
ſamtgarniſon einmütig ſei, formierte ſich der Zug zum Rück
marſch nach der Stadt, der durch Merfeburger, Leipziger Straße
ind Steinſtraße nach dem Roßplatz führte, wo die Auflöſung
tattfand. Auf dem Marktplatz richtete Genoſſe Kilian
amens des Arbeiterrates und der kämpfenden Arbeiter eine
rze Anſprache an die Soldaten.

Einſchränkung des Reiſeverkehrs. Die Polizeiver-
altung gibt folgendes bekannt: Die ſchwierige Lage der

Eiſenbahnen und die den Beſtand des Staats und Wirtſchafts-
lebens bedrohenden Störungen in der Lebensmittel- und Koh-
lenverſorgung zwingt zur Einſchränkung des Perſonenverkehrs
auf das unumgänglich Mindeſte. Verſchiedene Eiſenbahndirek-
tionen machen zu dieſem Zwecke die Verabfolgung von Fahr
karten an Reiſende von der Vorlegung eines von der zuſtän-
digen Ortspolizeibehörde ausgeſtellten Ausweiſes abhängig, in
dem die Dringlichkeit und Notwendigkeit der Reiſe anerkannt
ſein muß. Hier werden dieſe Ausweiſe von der Polizeiverwal-
tung, Abteil. II, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 68, ausgeſtellt.

Die Notwendigkeit zu Reiſen wird nur anerkannt a) bei
Reiſen nach und von Stellen der Kriegs- und Volkswirtſchaft,
wenn eine Anordnung oder Einladung diefer Stellen vorliegt,
b) bei Berufs und Geſchäftsreiſen, die nachweislich im allge-
meinen öffentlichen und volkswirtſchaftlichen Intereſſe liegen,
c) bei Reiſen auf Grund behördlicher Ladungen und Veranſtal-
tungen, d) bei Reiſen, die nachweislich durch Todesfälle oder
ſchwere Erkrankungen der nächſten Angehörigen (Eltern, Ehe-
gatten, Geſchwiſter und Kinder) erforderlich werden, e) bei
Krankheit des Reiſenden, die offenſichtlich die Benutzung der
Ciſenbahn notwendig macht, bei Reiſen von Jnhabern von
Arbeiter und Zeitkarten.

Dauerausweiſe werden nur in dringenden Ausnahmefällen
und einer beſchränkten Gültigkeitsfriſt, im allgemeinen nicht
länger als auf einen Monat, ausgeſtellt.

Die neue Zeit iſt an manchen Lauen doch recht ſpurlos vor
übergegangen. Zu Sonnabend nachmittag hatte der Verband
der Bureauangeſtellten eine Verſammlung aller in der Land
wirtſchaftskammer und mit ihr in Verbindung ſtehenden Ein
richtungen nach Wilsdorfs Konzerthaus einberufen. Darauf
wurde in einem der größten Betriebszweige folgendes „Rund-
ſchreiben“ erlaſſen:

„Für heute nachmittag iſt von ſozialdemokratiſcher Seite
eine Verſammlung der bei der Landwirtſchaftskammer be-
chäftigten Perſonen einherufen zwecks Beſprechung über
erufs- und wirtſchaftliche Angelegenheiten. Da wir für

unſere Zentral-Ankaufsſtelle bereits ſeit längerer Zeit einen
Angeſtellten- Ausſchuß haben, der die Wünſche unſerer Ange-

Stelle vorbringen kann, erwarten wir, daß ſich unſere Beamten
an dieſer Verſammlung nicht beteiligen werden. Wir boffen,
daß ſich das gute Einvernehmen in unſerer Beamtenſchaft
ouch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, denen wir, ohne
Anwendung von Zwangsmitteln, immer beſtrebt waren Rech-
nung zu tragen. auch fernerhin beſtehen bleiben wird und
Geſinnungen nicht zu Tage treten, welche die Mitarbeit er-
chweren und die Jntereſſen unſeres Jnſtituts ſchädigen

Zentral-Ankaufsſtelle für landw. Maſchinen. gez. Fuchs.
Halle (Saale), den 22. 2. 19.“

Verſamlung kam trotdem unter verhältnismäßig
gutem Beſuch zuſtande. Arbeiterſekretär Kleeis ſprach
über wirtſchaftliche und berufliche Fragen der Bureauangeſtell-
ten. Trotzdem in der Ausſprache von einigen „Vertretern“ Er-
klärungen verleſen wurden, wonach „Betriebsbeſprechungen“
beſchloſſen hätten, daß ſie ſich jede Einmiſchung von „Fremden“
in ihre Angelegenheiten „verbitten“, zeigte doch die Verſamm-
lung einen erfreulichen Verlauf. Von einem Redner aus dem
Jnſtitut wurde auf die niedrigen Gehälter hingewieſen, die
namentlich die Hilfsarbeiter und unteren Angeſtellten erhalten.

Handlungsgehilfen-Verſammlung. Jn einer vom Zentral-
verband der Handlungsgehilfen, Ortsgruppe Halle, einberufe-
nen öffentlichen Verſammlung nahmen am Sonnabend mehr
als 2000 Handelsangeſtellte zu den Fragen der Zeit und z
Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage Stellung. Kolleg
Koenen ſprach ſiber: Die Angeſtellten und die Revoluti

Die darauffolgende Ausſprache fowie der ſtarke B
zeigten, daß der Kollege Koenen den Verſammelten aus der
Herzen geſprochen hatte.

Vorträge für Eltern und Erzieher. Jn der

Die

J II d4 2Städtiſche
T J

14ranenſchule, Burgſtraße 45, wird am 28 Vor
reihe für Eltern und Erzieher eröffnet. Jn ihr ſollen

Liſte 6 Kandidaten.

Fragen der häuslichen Erziehung behandelt töerden. We So
träge finden Freitags abends 8 Uhr ſtatt. Den inn macht
rer Dr. med. Stöltzner mit dem Thema: a körper

artenche des normalen Kindes im Hauſe.
die ſieben Vorträge zu 8 Mk. und die Vortragsfolge ſind
dem Hausmeiſter der Frauenſchule, Burgſtraße 45, in den Vor
n ebenſo Karten für Einzelvorträge für 50 Pfg.
er

Die Militärverſorgungsgebührniſſe werden bereits am
26. Februar in der Zeit von 8--12 Uhr vormittags und 3—6 Uhr
nachmittags an den Rentenſchaltern des Poſtamts 1 (Eingang
Voſtſtraße) gezahlt. Die Empfänger laufender monatlicher Zah
lungen haben mit der Quittung für März auf beſonderen Vor
drucken amtliche Beſcheinigungen beizubringen. Dieſe Beſcheini-
gungen werden von den zur Führung eines öffentlichen Siegels
berechtigten Perſonen (Polizeibeamten, Standesbeamten, Militär
perſonen uſw.) ausgeſtellt. Vordrucke für die amtlichen Beſcheini
gungen ſind, wenn ſie nicht von der Penſionsbehörde überſandt
worden ſind, am Poſtſchalter abzufordern. Wir erinnern die
Empfänger von Militärverſorgungsgebührniſſen wiederholt daran,
die Abhebung der Reuten unbedingt am erſten Zahltage vorzu
nehmen. Bei ſpäterer Abhebung muß mit Verzögerungen im
Geldempfang und längerem Warten gerechnet werden.

Viehzählung am 1. März. Amtlich wird bekanntgegeben:
Die Durchführung der 9. vierteljährlichen Viehzählung, die am
1. März ſtattfindet, iſt der Polizeiverwaltung übertragen wor
den. Die Aufnahme erfolgt mittels Liſten in den viehhaltenden
Haushaltungen in der üblichen, durch frühere Viehzählungen
bereits bekannten Weiſe; ſie umfaßt Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Federvieh und Kaninchen. Es wird er
wartet, daß die Beteiligten ihre Meldepflicht im vaterländiſchen
Intereſſe erfüllen werden. Die Außerachtlaſſung iſt mit
Strafe bedroht.

Diemitz. Das Ergebnis der Gemeinderatswahl. Es
erhielten Stimmen: Die Liſte Marx (Deutſch-Demokr.) 488,
die Liſte Spatz (Deutſch-Nationgl) 87, die Liſte Sauer-
wein (U. S. P.) 628, 12 Stimmen waren ungültig. Von etwa
1700 Wählern haben nur 1215 ihr Wahlrecht ansgeüdt. Die
bürgerlichen Liſten waren verbunden, und es entfielen auf jede

Bei ſtärkerer Beteiligung der Arbeiter hätte
eine ſoziol demokratiſche Mehrheit erreicht werden können, da uns
nur 15 Stimmen fehlten, um 7 Kandidaten für unſere Liſte zu
erhälten,

Nietleben. Mittwoch, den 26. Februar, abends 8 Uhr, Mit
gliederperſammlung im Gaſthof zur Sonne. Die Wichtig-
keit der Verſammlung erfordert das vollzählige Erſcheinen aller
Mitglieder.

Beeſedau. Vorſchlagsliſte zur Gemeinderatswahl.
Bei der am 2. Februar zu Mnuckrena abgehaltenen Mitglieder
verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins der U. S. P. D
ſind folgende Kandidaten aufgeſtellt worden Wartmann, Auguſt,
Arbeiter; Rothe, Franz, Arbeiter; Wartmann, Rudolf, Arbeiter;
Großmann, Friedrich, Kriegsveſchädigter; Schütze, Wilhelm, Ar
beiter; Bauer, Franz Arbeiter; Wartmann, Friedrich, Kriegs-
beſchädigter; Müller, Auguſt, Arbeiter Anderſon, Albert, Arbeiter.

Die Gemeindewahlen.
Die erſten Gemeindewahlen.

Am Sonntag haben in einer ganzen Reihe von Städten und
andgemeinden unſeres Bezirkes ſchon die Gemeinde-
ahlen ſtattgefunden. Die Wahlen haben ausnahmslos

länzende Reſultate für unſere Partei und in den meiſten
Orten ſozialdemokratiſche Gemeinderatsmehrheiten gebracht.
Wir haben bereits geſtern berichtet, daß außer in Schkeuditz
und Lützen in Teutſchenthal, Kleinwittenberg
und Pieſteritz die Unabhängigen die gewaltige Mehrheit im
Gemeindeparlament erobert haben. Heute liegen folgende Meldungen vor: Die Wahl in Leimbach (Moanefeld) brachte
einen vollen Sieg der unabhängigen Liſte Liedke; ſie erhielt
9 Sitze, die Bürgerlichen dagegen nur 3 Sitze. Alſo Zwei-
drittelmehrheit für die Unabhängigen. Ein gleich gutes
Reſultat wurde in Hettſtedt erzielt, wo auf die Unabhängi-
gen 14, die Bürgerlichen nur 10 Sitze entfallen. Jn. Mühl-
berg wurden von der unabhängigen Liſte 10, der bürgerlichen
8 Stadtverordnete gewählt. Jn Weißenfels wurden ge-
wählt: 19 Unabhängige Sozialdemokraten, acht Regierungs
ſozialiſten und 15 Bürgerliche. Halberſtadt. Auf die
Liſte der vereinigten bürgerlichen Parteien entfielen 16 Sigtze,

dehrheitsſozialiſten 20 und Unabhängige 6 Sitze.
Die Wahl in Aſchersleben hat durch Verdoppelung der

Stimmenzahl einen großen Erfolg für unſere Partei gebracht.
Den Unabhängigen fallen 7 Sitze zu, der Regierungspartei 17,ſo daß beide ſozialdemokratiſchen Partelen jetzt die Zweidrittel

mehrheit auf dem Rathanſe haben. Jn Groß-Salze er-
hielt unſere Liſte 3 Mandate, die der Scheidemänner 11, die
Bürgerlichen 10 Mandate. Jn Schönebeck erhielten die Re
gierungsleute 18, die Unabhängigen 4, die Bürgerlichen s Man-
date. Jn Tangerhütte ſind 10 Sozialdemokraten und
2 Bürgerliche gewählt. Je einen Sitz gewannen wir in La n gen-
ſt e in und Neuhaldensleben. Bei der Wahl in
Mücheln erhielten wir 5, die vereinigten Bürgerlichen
7 Sitze. Jn Roßlau ſtehen 7 Vürgerlichen 17 Regierungs
ſogialiſten gegenüber. Jn Deſſau wurden gewählt 1 Un
abhängiger, 17 Regierungsſozialiſten, 18 Bürgerliche. Pap i
Es wurden 9 Unabhängige und 83 Bürgerliche gewählt, in
Altranſtädt 7 Unabhängige 2 Bürgerliche gewählt.

Dieſe herrlichen Erfolge ſind eine gute Vorbedeutung für die
Wahlen am 2. März. Genoſſen, nützt die Zeit zur Vorbereitung
neuer Siege für die Unabhängige Sozialdemo-
kratie

Allerlei.
Das Herz im Schlafe.

Die Gewohnheit, den Körper während des Schlafes mit erner
Decke zu bedecken, bezweckt, ihm die Wärmemenge zu ſichern,
die ſonſt im Schlafe wegen des geringen Blutumlaufs verloren
gehen würde. Jn wagerechter Lage macht das Herz zehn
Schläge weniger in der Minute als ir. aufrechter Stellung, alſo
600 Schläge weniger in der Stunde. Während der acht Stun-
den, die man im Durchſchnitt zu ſchlafen pflegt, ſpart das Herz
alſo faſt 5000 Zuſammengziehungen Da das Herz nun bei
jedem Schlage 150 Gramm Blut in den Körper pumpt, ſetzt es
während ber Nacht 750 000 Gramm Blut weniger in el
als in derſelben Zeit am Tage. Da nun die Körverwärme au
der Stärke des Blutumlaufs beruht und das Blut, wenn man
ausgeſtreckt liegt, bedeutend langſfamer durch die Adern ſtrömt,
ſo muß die durch den verminderten Vlutumlauf
Wärmeerzeugung durch beſondere Bedeckung des Körpers er-
ſetzt werden, das heißt durch Verhinderung den Wahi mneausſtrah-
lung.

Die Enthnuſiaſten.
ie Welt wär' ein Sumpf, ſtinkfan l und matt

hne die Enthiſtaſten:
Die laſſen den Geiſt nicht raſten

beſten Narren, die Gott ſelbſt fie hat.
ihrem Treiben und Haſten!

ver er 53t c vergeſſen e.
dimmel und Erde freſſen ſie
ind freſſen ſich nicht ſatt.

E d u r t t C.
en uEprechſtunde der Redaltion van 12 Liz 1 ha

e.



Aus der Provinz.
Herzberg. Eine Konferenz der Arbeitere und

Dauernräte des Kreiſes Schweinitz war für Donnerstag,
den 20. Febrnar, nach Herzberg einbernfen, um wieder mal
Leben und Geiſt in den Arbeiter- und Bauernräten des Kreiſes
wachzurufen. Der Vorſtand des hier beſtehenden KreisBauern
rats hatte vollkommen verſagt. Er hatte es nicht für notwendig

r Kreisbauernrat zuſammenzubernfen, trotzdem die
rhältniſſe im Kreiſe geradezu aller Beſchreibung ſpoiten. Die

Konferenz war ſehr zahlreich beſucht und faſt von allen Teil-
nehmern wurde dem Vorſtande eine bewußte Verſchleppungs-
taktik vorgeworfen. Scharf wurde weiter das Verhalten des
Landrats gegeißelt, welcher, trotzdem er ſich durch Verpflich-
tung auf den Boden der neuen Regierung geſtellt hat, alles
durch die Revolution Errungene zu hintertreiben verſucht. Er
hat den altjunkerlichen Sta ndpunkt noch nicht verlaſſen und
will ſich in die neue Zeit noch nicht hineinverſetzen. So hat er,
wie bereits berichtet, u. a. durch ein Rundſchreiben an die Ge-
meindevorſteher dahin gewirkt, die Gemeinderatswahlen vor-
JIäufig nicht vorzunehmen. Genoſſe Schulze vom Vollzugsaus-
chuß Wittenberg wurde beauftragt, mit zwei Mitgliedern des
erzberger Arbeiterrats über dieſe Sache Aufklärung zu ver-

langen. Es wurde dann beſchloſſen. um ein gemeinſames Ar-
beiten im Kreiſe zu ermöglichen, die Arbeiter- und Bauernräte
zu einem Volksrat des Kreiſes Schweinitz zu vereinigen. Eine
um 1. März einzuberufende Konferenz ſoll ſich mit der FrageFeſoſſen und eine Neukonſtitnierung vornehmen. Werker wurde

eine Reſolution angenommen, in der geſagt wird, daß die be-
ſtehenden Richtlinien zur Durchführung der Aufgaben der Ar-
beiter- und Banernräte ungenügende Handhabe bieten, wesha'b
vom Vollzugsausſchuß in Wittenberg verlangt wird, Richtiinien
herauszugeben. Zum Schluß wurde nochmals daran ermahnt,
die Errungenſchaften der Revolution zu ſichern und ſich nicht
von regktionären Elementen an die Wand drücken zu laſſen.

Ortrand. Gewerbsmäßiger Schleichhandel. Was
die Schleichhändler jetzt alles wegſchaffen aus unſerm BVezirk,
geht ins Fabelhafte, während der größte Teil der Bevölkerung
nicht einmal das Notwendigſte zum Satteſſen hat. Nicht ein-
mal die Milch für kleine Kinder und Kranke iſt auf dem Lande
aufzutreiben. Für die Bevölkerung iſt nichts da, aber wenn dieSaleichtandter kommen mit den Zehnmarkſcheinen zwiſchen

den Fingern, dann iſt alles zu haben. Hier liegen die Urſachen.
Auf dem hieſigen Vahnhof wurden vom Arbeiterrat und Gen-
darmen am 20. und 21. Februar beſchlagnahmt: 69 Stück But-
ier, 61 Eier, 11 Hühner und 82 Pfund Schinken. Alles ſollte
nach Dresden geſchafft werden. Für die Schleichhändler mag
die Wegnahme dieſer vielen „Fettigkeiten“ hart ſein, aber was
zu toll iſt, iſt zu toll. Hier heißt es mit rauher Hand zupacken.

Jeßnitz. Der „Mehrheitsherrgott von An-h alt, Herr Peus aus Deſſau hielt bekanntlich vor kurzem
eine Verſammlung hier ab. Während ſeines Referaté hat er
ſich ſortgeſeßt Ungehorigkeiten und Taktloſigkeiten bedient, die

m Schluſſe in perſönlichen Angriffen gegen Mitglieder derre P. ausarteten. Weshalb Peus mit ſeiner Prätorianer-

en mußte. Dasngewitter, das dieſer Mehrheitsherrgott über die Unab-
t heranfbeſchworen hatte. hat ihn en. denn ſeit
jener Zeit tobt er wie ein Beſeſſener in ſeinem r ierungsblatt“. Kein Tag r wo er in ſeinem Blatte n auf
jene Verſammlung über uns Unabhängige 77 nnergrollen läßt. Er z zu gut, daß ſeine Komödie bier zu Endeiſt. Sein Stern iſt in nis im Sinken begriffen. Seiner
Jeſuitentätigkeit haben die Unabhängigen ein nWir wiſſen zu genau, t Regierungsſozialiſten mit ihrem
Latein zu Ende ſind und ſich deshalb der VBürgerlichen bedienen.
um nicht vollends Schiffbruch zu leiden. Dieſer Zwitterzuſtand
wird nicht lange beſtehen denn ſchon zeigen ich Gewitterwolken

am Herrlichkeitshimmel der n Es wäredaher beſſer geweſen, der Anmäctige eus bätte an jenem
Abend Betrug der Weltoderdie Flucht der Regie
rungsſoziagliſten in das bürgerliche Lager zum
Gegenſtand ſeines Referats gemacht. her waren dieſe
Herren die geſchworenſten Feinde der Junker und Schlotbarone
und jetzt ſind ſie dieſer Clique Hausknecht und willige Diener.
Nachdem ſie „groß“ geworden, gehen ſie mit den Großen und
überlaſſen die Arbeiter ihrem Schickſal. Dieſe Zwitterbrüder
ſind eine Peſtilenz für das Proletariat, ſie ſind krebsartige
Eiterbeulen am Körper der Arbeiterbewegung.

Sangerhauſen. Spießbürgerliche Kirchturms
politik. Jn der Tägl. Rundſchau iſt die Wiederbeſetzung der
Bürgermeiſterſtelle der Stadt Sangerhauſen ausge
ſchrieben. Jn der betreffenden Bekanntmachung des Magiſtrats
heif.t es u. a.: „Dem Anzuſtellenden iſt nicht geſtattetb,
das Amt eines Abgeordneten zur deutſchen oder preu
ſiſchen Landesverſammlung zu übernehmen. Hier unter
nimmt es alſo eine ſtädtiſche Behörde, einem Beamten ſein ver
faſſungsmäßig gewährleiſtetes vornehmſtes Staatsbürgerrecht
zu nehmen. Ganz abgeſehen davon, daß eine ſolche ſtim
mung ungeſetzlich völlig unzuläſſig iſt. Wohin foll
es führen, Wohin ſoll es führen, wenn öffentliche Behörden
ihren Beamten derartige Bedingungen aufzuerlegen verſuchen?
Gegen derartige Beſtrebungen, die engherzigſter Kirchturms-
politik entſpringen, muß nicht nur im Jntereſſe der Beamten,
ſondern auch vom Standpunkte der Allgemeinheit aus ſchärfſter
Widerſpruch erhoben werden. Auch die in demſelben Aus
ſchreiben enthaltene Fetzſetzung der Gehaltebeſtimmungen, die
ausdrücklich den „Ausſchluß jeder Teuerungszulage“ vorſieht,
e regt vom ſozialen Standpunkt aus den ſchwerſten Be

nken.
Ob ſich wirklich ein Bewerber bereitfinden ſollte. der ſich der

arzigen, gegen die guten Sitten verſtoßenden und den ganzen
Beamtenſtand erniedrigenden Bedingungen unterwerfen will?

Wimmelburg. Mit der Gemeindevertreterwähl
beſchäftigte ſich die letzte Mitgliederverſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins. Nach einem Vortrag des Genoſſen
Böttge wurde folgende Kandidatenliſte aufgeſtellt: Hermann
Haaſe, Reinhold Blumenauer, Paul Vöttge, Wilhelm Müller,
Auguſt Schulze, Friedrich Franke II. Hermann Kolditz, Karl
Steinbiß, Wilhelm Stolberg. Wir appellieren an die geſamte
Einwohnerſchaft von Wimmelburg, am 2. März ihre Stimme

hängigen

t

oder geben. Es gr. Lenkdie ne ne der n
treten. unſere Partei dieſe Intereſſen vertritt, beweiſt die
Tatſ der junge Verein jetzt annähernd 800 Mitglieder

Aus der Partei.
Trennung zwiſchen der U. S. V. und den Kommuniſten en

Magdeburg. Jn Magdeburg hat ſich die Trennung zwiſchen
Spartaku und U. S. P. vollzogen. Schon bei den Wahlen
ur Nationolverſammlung hatten zahlreiche Mitglieder der

muniſtiſchen Partei nicht nur durch Stimmenthaltung,
ſondern auch durch mancherlei andere Mittel das Wahlergebnis
der U. S. P. D. herabgedrückt. Danach ſchien ein weiteres Zu
ammenarbeiten unmöglich. Als nunmehr von den Kommuniſten

Antrag geſtellt wurde, die U. S. P. möge ſich der Stadt-
verordnetenwahlen enthalten, wurde die Trennung unver-
meidlich. Nach langen Auseinanderſetzungen verließen die Kom
muniſten, die ſich ſchon vorher eine eigene Organiſation ge
ſchaffen hatten, die Verſammlung und erklärten ihren Austritt
aus der Partei. So ſchmerzlich die Trennung von manchem
tapferen kommuniſtiſchen Genoſſen ſein mag ſo war ſie doch
notwendig und wird dazu beitragen, den Anhängern der U. S.
P. D. ihre Aufklärungsarbeit im rein ſozialiſtiſchen Sinne zu
erleichtern. Als Delegierte für den Parteitag wurden die Ge-
noſſen Brandes und Dr. Theſing gewählt.

Briefkaſten der Redaktion.
K. R. O. 100. Selbſtverſtändlich können Sie Jhren Sohn

freibekommen. Reichen Sie eine ausführlich begründete Rekla-
mation bei der dort zuſtändigen Stelle ein.

V. O. Wenn der Vater die Ausſtattung verſprochen hat und
er zur Leiſtung imſtande iſt. muß er ſie auch bezahlen bzw.
chaffen. Die Forderung kann eingeklagt werden, 8 1620 des
ürgerl. Geſetzbuches.

BVerancwortüch für Politi? und Vartein rchrichten: Paul SHennig; für Halle
und Saslkkreig: Kart Bocz für Aus der Prosvinz: Gottrlieb Kacparek; für Anx Hermann Schade: verlas Volksdlact m. o. D. Drug: Halleſche

Norſentcharroduchdeuckerer, G. m. d. S. ſämtlich m Balle.

Stärkt den Kampffonds!
Sammelt Gelder für die Stadt-
verordneten- und Gemeinderats-

wahlen!

Ankliche Bekanntmuchungen.

45 Gramm Butter!
Jn der Woche vom 24. Februar bis 2. März werden auf

den Abſchnitt 9 der Fettkarte für jede Perſon des Haus-
lts 45 Gramm Butter zum Preiſe von 39 Pfa. abgegeben.
er Verkauf erfolgt vom Tonnerstag, den 27. bis Sonn

abend den 1. März 1919. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den
3. März abzuliefern.

Halle, den 25. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Anf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.

4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie folgt
geregelt:

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 26. Februar
1919. Für jede Verſon eines Haushaltes wird e Pfund
abgegeben. Der Verkanufspreis beträgt Mk. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die
Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 272 des Waren
bezugſcheines 19 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet,
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungs-
amt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (Saal links), binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 25. Februar 1819 Ter Magiſtrat.
Ter Verlauf von Qnark

erfolgt am Mittwoch, den 26. Februar 1919, auf den Ab
ſchnitt 9 für die eingetragenen Kunden bei dem Molkerei-
beſitzer John, Gr. Goſenſtr. 17 und Kl. Ulrichſtr. 26.
Milchhändlerin Pötſchke, Brandenburagſtr. 10 und in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Martinftr. 11,
an letzterer Stelle nur vormittags von 83--12 Uhr.

Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die ab-
getrennten Abſchnitte ſind bis 1. März abzuliefern

Halle, den 25. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe und BVackpulver.

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 26. Februar 1919.

5562

Redakteur Koenen,

Wähler und Wählerinnen!

in Kröllwitz im Lindenhof.

im Volkspark, Burgſtraße 27,

Alut Wühlerverſgmmlungen
zur Stadtverordnetenwahl.

Am Mittwoch, den 26. Februar, abends 7 Ahr,
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle (Neue Promenade),

Am Donnerstag, den 27. Februar, abends 7 Ahr,

C W alla-
Operetten- Theater
5071 Täglich: 7.10 Uhr

le kannte
ptte. v. Emerich kàälmän.

Kasse 10 und 4 Uhr.

RpoldThealen

Tägllch, abends 7/2 Uhr.

Der Juxbaron
in der Aula der Mittelſchule, Torſtraße 13/14. F0Opereite in 8 Abies

;3 von Walter Kolo.
zienkelcden Dr. Max Walten

Vorverkauf 9-1, und 5-7
Sonntags ununterbrochen

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num Ankoſten wird Eintrittsgeld erhoben.
mern der Lebensmittelſcheine 4001--5500 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 55018000

Am Freitag, den 28. Februar, abends 7 Ahr,
im Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32,
im Gaſthaus Schnabel, Merſeburgerſtraße 54.

Tagesordnung in allen Verſammlungen
„Die Bedentung der Stadkverorduetenwahlen

fiir das ſchaffende Volk“.
Redner ſind die Genoſſen Redakteur Kilian, Geſchäftsführer Gelhaar,

Metallarbeiter Jentſch, Redakteur Bock, Buchdrucker
Mendorf, Redakteur Kasparek, Kaufmann Schmidt, Schloſſer Böttge,
Schriftſetzer Günther, Geſchäftsführer Gelhaar, Dreher Radegaſt.

Auf zu den Verfammlungen!
Der Vorſtand.

Stadttheater.
Mittwoch, 25. Februar 1919,
Anf. 7 Uhr. Ende geg. 10Uhr:
Der 6'wissenswurm.

Bauernkomödie
5556 von Anzengruber.
Donnerstag, 27. Febr. 1919:

Der filegende Holländer.

e h oHolzſchune
Holzpantofkeln

Zur Deckung der

nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Vfg.
und ein Paket Backpulver zum Preiſe von 10 Pfennigen
abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Halle, den 25. Februar 1919. Ter Magiſtrat.
Kohlenverſorgung.

Sämtliche Händler und Kohlen Bezuavereiniganngen
werden auſgefordert, die Beſtellungen der Brennſtoffmengen
geren des Reichskommiſſars) für den Monat März

o fort einzureichen.
Halle, den 24. Februar 1919.

Die Ortskohlenſtelle.

Verſteigerung von Nutzholz und geringen Mengen
Brennholz.

Donnerstag, den 27. Febrnar 1919, vormittags 10 Uhr,
ſollen anf der Peißnitz mehrere hundert Stämme Nutz-
und Brennholz, hauptſächlich Eſchen, Rüſtern. Birken,
Pappeln, Eichen und Weiden, ſowie einige Buſchhaufen
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezah tung verſteigert

werden. nTreffpunkt: Peißnitz-Reſtlaurant.
Halle, den 22. Februar 1919. Der Magiſtrat.

Ausgabe der Milchkarten
im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr. 1.

Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten
für den Monat Februar

au,. Mittwoch, den 26. Februar 1919,

für die Kunden der Verkanfsſtelle:
Schwalbe, Burgſtraße 14;

für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Müller, Schmidt. Schubert, Burgſtraße 16;

am Donnerstag, den 27. Februar 1919,

für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Hoffmaun, Ochſe, Prall;

für die Kunden der Verkaufsſtellen
Meißner, Bandrich.

Merſeburg, den 25. Februar 1919.
L. A. II. 594.

Mersehurg.
fſir den Monat März 1919

vor. von 8 bis 1 Uhr, Koblenmarken.

nachm. von 3 bis 6 Uhr,

Zimmer 18

vorm. von S bis 1 Uhr, L A II. 46/19

Abgabe von Gaskolks zur Streckung
des Hausbrandes

im ſtädtiſchen Gaswerk täglich von 9 12 Uhr vor
mittags und von 2 4 Uhr nachmittags.

Die Abgabe erfolgt nur qan die verſorgyngsberechtigte
Bevötkerung der Stadt Merſeburg und die ſlädtiſchen Ge-
werbebetriebe gegen Abgabe der vom
gefertigten Hausbrandbezugsſcheine oder auf ſtädtiſche

Es empfieblt ſich, anch den künftigen Bedarf an Gas-
koks ſchon jetzt einzudecken, nötigenfalls unter Abrechnung
auf den Bedarf des Hausbrand Wirtſchaftsjahres vom
1. Mai 1919 bis 30. April 1920.Beznasſcheine werden erteilt im Rathaus, 2 Treppen, k

Merſeburg, den 24. Februar 1919.

Puntoffelhölzer
empfiehlt

Max Frlche, i
Trothaerstr. 69. Telephon 3385.

En gros. En detail.Magiſtrat aus
e Großes Lager in

Ambosse, 22
Bohrmaschinen,
Ffeldscohmieden,

rugt Rarius, Ind. Th. Schae,
(Gormarst-. 2. Tel. 128 7

Der Magiſtrat.

nachm. von 3 bis 6 Uhr

Tas ſtädt. Lobensmittelamt.
Abänderung der Anordnung über die Verkaufsregelnng
bedarfoſcheinpflichtiger Schuhwaren für die Stadt Halle

Die Beſtimmung des s 12 der Anordnung über die
Verkaufsregelung bedarféſcheinpflichtiger Schuhwaren wird
mit Wirkſamkeit vom 1. März dahin abgeändert, daß die
Schuhwarenhändler den jedesmaligen Eingang der Vor-

woche an bedarſsſcheinpflichtigem Schuhwerk und den Beſtand
des nicht abgeholten Schuhwerk auf dem vom Magiſtrat
ausgegebenen Vordruck nicht allwöchentlich, ſondern an jedem
ſechsten Montag, erſtualig am 3. März, anzugeben iſt.

Amtliche Annahme und Verkaufsſtelle
für getragene Bekleidung

Merſesurg, Kar! ſtraße 4. Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 26. Febrnar 1919, vormitt. 9 12 Uhr

Annahmetag.
Merſeburg, den 24. Februar 1919.

Der Magiſtrat.M. 145/18.

die übrigen

L. A. L 207/10.

Ausgabe der Zuckermarken für Monat
März und April.

Die Ausgabe der Zuckermarken findet im alten Rathaus,
Burgſtr. 1, in ſolgender Reihenfolge ſtatt:

Dienstag den 23. Februar 1919, vormittags von 8 bis
12 Ubr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr, für die
Straßen mit den Aufangebuchſtaben von A bis einſchl. J.

Mittwoch, den 26. Febrnar, zu denſelben Zeiten für die
Straßen mit den Anfangebuchſtaben von K bis einſchl. P.

Donnerste r 27. Februar, zu denſelben Zeiten für
raßen.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Per
ſonen des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittel
heftes. Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.

Merſeburg, den 21. Februar 1919.

Hasen-, Ranin-
und andere Sorten Felle

LEanſt zu
höchsten Prelsen

R. Weise,
Rannischestr. l. Tel. 1667.

Guter. Heberzithet
*33562 Osederl, 3xdord Uürckeslr. 24.

henen
egen Otto Linenvabs zurück.
rau Kluge, Gutenbers.Des Magiſtrat.

Orte
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